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Liebe Leserin, lieber Leser,

vielen Dank, dass Sie sich für ein Buch von SAP PRESS entschieden haben.

Unternehmensprozesse sind komplex: Man hat es nicht nur mit betriebswirt-
schaftlichen Abläufen innerhalb des eigenen Unternehmens zu tun, sondern es 
müssen unter Umständen auch zahlreiche Kunden, Partner und Lieferanten 
entlang dieser Prozesse integriert werden. Und nicht zuletzt müssen Sie bei 
Ihrer täglichen Arbeit mit der Datenflut umzugehen wissen, die zwischen den 
verschiedenen Systemen ausgetauscht wird – vom Umgang mit verschiedenen 
Datenformaten und den entsprechenden Konvertierungen ganz abgesehen.

SAP stellt Ihnen für diese Art der End-to-End-Prozessintegration mit der SAP 
NetWeaver Exchange Infrastructure ein mächtiges Werkzeug zur Verfügung. 
Umso überraschender finde ich es immer wieder, dass das XI-System in sche-
matischen Abbildungen als kleiner Kreis mit geschwungenem Pfeil dargestellt 
wird. Dass diese Vereinfachung der komplexen Prozesse innerhalb von SAP XI 
aber durchaus legitim ist, beweisen die Autoren dieses Buches auf jeder Seite: 
Sie sind nicht nur ausgewiesene Experten in der XI-Entwicklung, sondern 
schaffen es auch, alle Fragen rund um Adapter, Proxys und Mappings zum 
richtigen Zeitpunkt in der gebotenen Tiefe zu beantworten. Ich bin mir sicher, 
dass Sie nach der Lektüre dieses Buches Ihre Daten problemlos im Griff haben 
werden.

Jedes unserer Bücher will Sie überzeugen. Damit uns das immer wieder neu 
gelingt, sind wir auf Ihre Rückmeldung angewiesen. Kritik oder Zuspruch hilft 
uns bei der Arbeit an weiteren Auflagen. Ich freue mich deshalb, wenn Sie sich 
mit kritischen und freundlichen Anregungen sowie Wünschen und Ideen an 
mich wenden.

Ihr Stefan Proksch
Lektorat SAP PRESS

Galileo Press
Rheinwerkallee 4
53227 Bonn

stefan.proksch@galileo-press.de
www.sap-press.de
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Geleitwort

Die aktuelle Diskussion um eine »Enterprise Service-Oriented
Architecture« (Enterprise SOA) basiert ganz wesentlich auf dem
Gedanken der Integration fachlicher Dienste im Unternehmen
(Enterprise Services) zu flexiblen und modularen Lösungen. Integra-
tionsplattformen werden in diesem Zusammenhang für die techni-
sche Verbindung und Koordination einzelner Services verwendet.
Sie nehmen somit eine sehr zentrale Rolle in modernen Unterneh-
menslandschaften ein. Die Beschäftigung mit diesen Plattformen ist
daher für die Gestaltung moderner Softwarearchitekturen von gro-
ßer Bedeutung.

Integrationsplattformen gibt es in den verschiedensten Ausprägun-
gen, von umfangreichen EAI-Lösungen bis zu leichtgewichtigeren
Angeboten, die sich momentan gerne mit der Bezeichnung »Enter-
prise Service Bus« (ESB) schmücken. Diese Heterogenität des Ange-
bots alleine rechtfertigt eine eingehendere Beschäftigung mit diesem
Thema. Auch stellt die Menge der Anforderungen, die ganz konkret
durch die inner- und überbetriebliche Integration von Prozessen ent-
steht, für den Benutzer zunächst einen hohen Berg dar, den es zu
erklimmen gilt.

Eine Hilfe beim Aufstieg stellt dieses Buch dar. Es ist das Ergebnis der
gegenseitigen Befruchtung von Theorie und Praxis: Theorie im Sinne
einer strukturierten Herangehensweise und einer didaktischen Auf-
bereitung eines komplexen Themas; Praxis, da der Gegenstand der
Betrachtung Teil einer Unternehmenssoftware ist, ohne die die meis-
ten Unternehmen weltweit nicht mehr arbeiten könnten. Das Buch
lädt dazu ein, neue Konzepte anhand von umfangreichen Beispielen
zu erlernen. Dabei stehen praktische Überlegungen aus dem Einsatz-
feld von SAP NetWeaver XI im Vordergrund, während die notwen-
digen theoretischen Grundlagen so weit erläutert werden, wie sie für
das Verständnis der Übungen notwendig sind.

Es würde uns freuen, wenn das Buch zahlreichen Lesern den Einstieg
in die Thematik des Prozess- und Integrationsdesigns auf Basis der
SAP NetWeaver Exchange Infrastructure erleichtern würde.
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Geleitwort

In diesem Sinne wünschen wir Ihnen eine spannende und auf-
schlussreiche Lektüre.

Prof. Dr. Helmut Krcmar
(Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik, 
Technische Universität München)

Dr. Wolfgang Fassnacht
(Senior Product Manager, SAP NetWeaver Process 
Integration & Enterprise Services)
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InhaltDieses Buch bietet anhand praktischer Beispiele eine Einführung
in die prozessorientierte Integration mithilfe der SAP NetWeaver
Exchange Infrastructure (SAP XI).

Die Integration betrieblicher Prozesse innerhalb von und über
Unternehmensgrenzen hinweg spielt seit vielen Jahren eine bedeu-
tende Rolle bei der Konzeption von Systemlandschaften. Während
zu Beginn der Fokus auf der innerbetrieblichen Ebene lag, rückt die
Realisierung von Prozessketten mit Geschäftspartnern zunehmend in
den Mittelpunkt. Die steigende Komplexität bei der Umsetzung sol-
cher Szenarien stellt an Berater und IT-Mitarbeiter immer höhere
Ansprüche. Vernetztes Denken und ein Blick über den Tellerrand
hinaus stellen dabei nur zwei Ansätze dar, diese Herausforderung zu
meistern. Ein wichtiger Faktor, um mit dieser rasanten Entwicklung
Schritt zu halten, ist die praktische Auseinandersetzung mit State-of-
the-art-Produkten in diesem Bereich.

SAP hat mit Release 3.0 der SAP NetWeaver Exchange Infrastructure
ein Produkt bereitgestellt, das aufgrund seiner umfangreichen Funk-
tionen und der übersichtlichen Bedienkonzeption besonders dazu
geeignet ist, Integrationsprozesse zu veranschaulichen und zu imple-
mentieren. Auf Basis dieser Anwendung und ihrer Einbindung in
SAP-Systemlandschaften sollen Ihnen die praktischen Übungen in
diesem Buch die Funktionsabläufe näher bringen.

Aufbau des BuchesBevor der Blick auf das Produkt der SAP fokussiert wird, werden in
Kapitel 1 zunächst die Ansätze, Architekturen und Standards im
Bereich der Integration als Grundlage der späteren Übungen betrach-
tet. Zudem wird die Bedeutung von EAI-Plattformen dargestellt und
ein erster Blick auf das Business Process Management geworfen.

Kapitel 2 ordnet die SAP NetWeaver Exchange Infrastructure in die
SAP-Produktfamilie ein und stellt dabei insbesondere ihre Rolle
innerhalb von SAP NetWeaver vor. Bei der Betrachtung von SAP XI
werden die einzelnen Bestandteile und ihre grundlegende Funkti-
onsweise einprägsam anhand einfacher Beispiele beschrieben. Dabei
beinhaltet die Betrachtung der XI-Bestandteile auch die Vorstellung
verwendeter Konzepte.
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Mit diesem Rüstzeug begeben Sie sich im zweiten Teil des Buches in
den praktischen Teil: Damit Sie in Ihrer SAP-(Schulungs-)Landschaft
alle Übungen durchführen können, werden in Kapitel 3 Schritt für
Schritt alle Vorbereitungen dazu getroffen. Es werden Ihnen dabei
alle Einstellungen ausführlich erklärt, damit Sie die technischen
Abläufe der praktischen Übungen besser verstehen.

Auf der Grundlage der vorbereiteten Schulungslandschaft werden
Sie in Kapitel 4 erste einzelne Übungen durchführen. Dabei stehen
insbesondere der Umgang mit den Komponenten von SAP XI und
das Umsetzen der Abläufe im Vordergrund. Sie werden in diesem
Zusammenhang die wichtigsten Adapter und Monitoring-Methoden
kennen lernen. Großen Wert haben wir bei den Übungen auf die
Nachvollziehbarkeit der Herkunft aller Objekte gelegt. Es fällt »kein
Objekt vom Himmel«, da Sie in Ihrem Arbeitsleben auch die meisten
Objekte von Anfang an neu konzipieren müssen. Im Rahmen dieses
Kapitels werden Sie sich zudem mit den Grundlagen des Business
Process Managements in SAP XI auseinander setzen, was in der Fall-
studie vertieft wird.

Nachdem Sie sich mit den grundlegenden Techniken von SAP XI ver-
traut gemacht haben, werden Sie in Kapitel 5 einen kompletten Ver-
triebsprozess von der Kundenanfrage bis zur Rechnung umsetzen.
Das Szenario setzt dabei auf der in SAP-Schulungen bewährten SARI-
DIS-Fallstudie auf.

Die vorgestellte Fallstudie kann mit Anregungen aus Kapitel 6 erwei-
tert werden. Darüber hinaus wird in diesem Kapitel das Beer Distri-
bution Game vorgestellt, das ebenfalls Basis einer Fallstudie sein
kann. Abschließend wird die Bedeutung von SAP XI im Zusammen-
hang mit serviceorientierten Architekturen – insbesondere mit der
Enterprise Services Architecture (ESA) bzw. Enterprise SOA –
betrachtet. Außerdem erhalten Sie einen Einblick in die Weiterent-
wicklung der SAP NetWeaver Exchange Infrastructure.

Zielgruppe Da wir Autoren von Haus aus zwischen den Stühlen Pädagogik und
Praxis sitzen, ist dieses Buch für einen größeren Leserkreis geeignet,
als es vermuten lässt. Mit vielen Jahren Erfahrung in der SAP-Ausbil-
dung im Hochschulbereich wissen wir um die Ansprüche aus der
Praxis, die an Berater und Absolventen gleichermaßen gestellt wer-
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den. Gleichzeitig sehen wir uns jeden Tag der Herausforderung
gegenüber, komplexe Sachverhalte verständlich zu erklären.

Aus diesem Grund ist dieses Buch einerseits für Berater, IT-Mitarbei-
ter und Entscheider gedacht, die sich einen ersten Eindruck von der
Arbeit mit SAP XI machen möchten. Deshalb haben wir bei der
Beschreibung der Konzepte und der Auswahl der Übungen darauf
geachtet, praxisrelevante Problemstellungen aufzugreifen und Hilfen
für die Umsetzung in Ihrem Betrieb zu geben. Andererseits ist dieses
Buch für zukünftige Praktiker gedacht, die derzeit in verschiedenar-
tigen Bildungseinrichtungen auf den Ernst des Lebens vorbereitet
werden. Für diese Studenten und Schüler der Wirtschaftsinformatik
und Informatik haben wir versucht, die grundlegenden Konzepte
einprägsam zu beschreiben, damit nachvollziehbar wird, wieso die
einzelnen Komponenten und Schritte erforderlich sind.

Diese erweiterte Leserschaft führt auch dazu, dass dieses Buch zum
einen für die Bearbeitung durch Autodidakten und zum anderen für
die Verwendung in Unterrichtskursen mit mehreren Teilnehmern
und einem Dozenten konzipiert wurde. Als Kursgröße sind wir bei
den Vorbereitungen der Quellcodes und Transporte von 20 Teilneh-
mern und einem Dozenten ausgegangen.

VorkenntnisseZur Bearbeitung des praktischen Teils dieses Buches ist es ratsam,
bereits erste Erfahrungen im Umgang mit SAP-Produkten gemacht
zu haben und grundlegende Bedienregeln zu kennen. Darüber hin-
aus trägt es zum Verständnis der Übungen bei, wenn Sie grundle-
gende Kenntnisse in der ABAP-Programmierung besitzen. Diese sind
jedoch nicht zwingend erforderlich, da jegliche ABAP-Entwicklung
bereits als verwendbare Vorlage besteht. Ebenso trägt die Kenntnis
über bisherige SAP-Integrationsmechanismen wie z.B. IDocs zum
Verständnis bei.

Hinweise zur 
Nutzung

Ziel dieses Buches ist es, Ihnen schnell und einfach einen detaillierten
Einblick in die SAP NetWeaver Exchange Infrastructure und ihre
Funktionsweise zu geben. Dabei haben wir großen Wert darauf
gelegt, dass alles nachvollziehbar, aber dennoch schnell umsetzbar
ist. Leider erlaubt die Komplexität der Materie nicht in allen Fällen,
alle Komponenten und Einstellungen vorgefertigt bereitzustellen.
Wo es jedoch möglich war, fertige Elemente anzubieten, haben wir
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sie erstellt – auf der Webseite zum Buch unter http://www.sap-
press.de/1264 finden Sie Vorlagen für Dateien, Transporte, Beispiel-
code und alles, was Ihnen sonst noch die Umsetzung der Übungsbei-
spiele erleichtert. Über die in diesem Buch befindlichen Übungen und
die Fallstudie hinaus haben wir am Ende viele weitere Ansatzpunkte
aufgeführt, anhand derer Sie den praktischen Teil weiterentwickeln
oder auf anderen Fallstudien und Szenarien aufsetzen können.

Wir werden uns bemühen, Fehler, die Ihnen oder uns auffallen,
schnell und umfassend in eine Errata-Liste aufzunehmen. Dies ist
jedoch nur durch Ihr Feedback möglich. Zögern Sie also nicht, uns
Fehler und Verbesserungsvorschläge mitzuteilen. Berücksichtigen
Sie dabei jedoch bitte, dass dieses Werk für viele Leser die ersten
Schritte auf diesem Gebiet darstellt und wir die Inhalte so einfach,
aber dennoch so praxisrelevant wie möglich gehalten haben. Diese
notwendige Gratwanderung führte dazu, dass wir an vielen Stellen
die Problemstellungen nicht so tief beschrieben haben, wie es mög-
lich wäre. Wir hoffen jedoch, dass – womöglich auch durch dieses
Buch angeregt – andere Autoren dort weiterschreiben werden, wo
wir aufgehört haben.

Danksagung Das vorliegende Buch wäre sicherlich nicht entstanden, wenn uns
nicht viele Personen bei diesem Projekt zunächst ermutigt und tat-
sächlich auch das gehalten hätten, was sie uns versprochen haben:
nämlich bei der Erstellung dieses Werkes mitzuwirken.

Wir möchten uns zunächst bei unseren Familien und Freunden
bedanken, die uns in der Zeit der Konzeption und des Schreibens
unterstützt und ermutigt haben.

Darüber hinaus wollen wir denjenigen danken, die uns mit Rat und
Tat zur Seite gestanden haben: Thomas Mattern, Wolfgang Fass-
nacht, Harald Nehring und Sven Gierse für die Hilfe bei der Konzep-
tion des Buches; Sven Leukert, Claudia Weller und Thomas Volme-
ring für den Review einzelner Kapitel; Heino Schrader und Professor
Dr. Helmut Krcmar für die Bereitstellung des XI-Systems; Dr. Amelia
Maurizio und James Farrar für die Unterstützung im SAP University
Alliances-Programm; Dr. Markus Friesen, Andreas Holz, Eckhard
Schaumann und Michael Unterberger von SUN für die Bereitstellung
und den Support von performanter Hardware; Matthias Mohr und
Astrid Hoffmann für die Erlaubnis, die SARIDIS-Fallstudie zu ver-
wenden; Joachim Biggel für Hilfestellungen bei der ABAP-Entwick-
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lung; Patrick Bollinger für die Hilfe bei anfänglichen Startproblemen
und schließlich Alexander Mors, Andre Bögelsack und Holger Jehle
vom SAP Hochschul Competence Center an der Technischen Univer-
sität München.

Im Juni 2006
Valentin Nicolescu Prof. Dr. Burkhardt Funk
Prof. Dr. Peter Niemeyer Matthias Heiler
Dr. Holger Wittges Thomas Morandell
Florian Visintin Benedikt Kleine Stegemann



127

Die Einzelübungen in diesem Kapitel zeigen in inhaltlich 
zusammenhängenden, aber technisch unabhängigen Szena-
rien den praktischen Umgang mit den XI-Komponenten, um 
Sie so auf die folgende Fallstudie vorzubereiten.

4 Technische Einzelübungen

Der Umgang mit den verfügbaren Konzepten und Adaptern der SAP
NetWeaver Exchange Infrastructure stellt die Grundlage für die
Umsetzung komplexer Integrationsszenarien dar. Im Folgenden wer-
den Sie lernen, Adapter zu konfigurieren, Mappings zu erstellen und
den Ablauf von Szenarien zu überwachen. Die einzelnen Übungen
bauen aufeinander auf und nehmen an Komplexität zu, sodass Sie
die notwendigen Kenntnisse erlangen, um die spätere Fallstudie
umzusetzen. Trotz der Abhängigkeit der einzelnen Übungen unterei-
nander, können Sie mithilfe der Listen zu jeder Übung nachvollzie-
hen, welche bestehenden Objekte wieder verwendet werden und
somit auch direkt mit einer fortgeschritteneren Lektion beginnen.
Bei keiner Übung werden vorgefertigte Objekte benutzt, sodass Sie
jederzeit die gesamten Schritte zur Fertigstellung des Integrations-
szenarios nachvollziehen können.

Eignung für 
mehrere Übungs-
teilnehmer

Die gesamten Übungen sind so konzipiert worden, dass sie mit einer
Gruppe von Teilnehmern gleichzeitig durchgearbeitet werden kön-
nen. Nichtsdestotrotz können einige Schritte nur einmal durchge-
führt werden. An den entsprechenden Stellen werden Sie explizit
darauf hingewiesen, dass diese Schritte vom Dozenten entweder im
Vorfeld des Kurses oder während des Kurses durchgeführt werden
sollen.

Die Eignung für Übungsgruppen hindert Sie jedoch nicht daran, die
Übungen auch alleine durchzuarbeiten. Führen Sie dazu auch die
Schritte durch, die vom Dozenten umgesetzt werden sollen. Wir
empfehlen Ihnen bei der autodidaktischen Bearbeitung der Inhalte
trotzdem die Verwendung einer Teilnehmernummer: Dies erleich-
tert Ihnen den Vergleich Ihrer Arbeit mit dem beschriebenen Vorge-
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hen. Es bietet sich in diesem Fall an, die Teilnehmernummer 00 des
Dozenten zu verwenden.

Möglichkeit
für eigene

Entwicklungen

Die meisten Übungen werden Sie als Development Consultant
durchführen, wobei Sie insbesondere zu Beginn des Übungsblocks
auch in die Rolle des Systemadministrators bzw. Entwicklungsleiters
schlüpfen werden. An einigen Stellen haben Sie die Möglichkeit,
selbst kleinere Anwendungen in ABAP oder Java zu entwickeln.
Dabei benötigen Sie jedoch kaum Vorkenntnisse, zumal Sie die Bei-
spiellistings im Anhang dieses Buches sowie in digitaler Form auf der
Webseite zum Buch unter http://www.sap-press.de/1264 finden.

Einzelübungen als
Vorstufe zur

Fallstudie

Sie werden sich in den Übungen mit ausgewählten Adaptern und
Aspekten des XI-Umfelds beschäftigen. Bei der Auswahl der Integra-
tionsszenarien haben verschiedene Elemente eine Rolle gespielt.
Zum einen werden Adapter behandelt, die es vereinfachen, reprodu-
zierbare Übungen zu präsentieren. Zum anderen werden Aspekte
aufgezeigt, die für die spätere Umsetzung der Fallstudie notwendig
sind. Sie werden in voneinander unabhängig bearbeitbaren Übun-
gen die Elemente von SAP XI im praktischen Einsatz kennen lernen.

Auch wenn die einzelnen Übungen nicht zwingend in der vorgestell-
ten Reigenfolge abgearbeitet werden müssen, verbirgt sich hinter
ihrer Reihenfolge ein Sinn: Sie werden in diesem Kapitel Integrati-
onsszenarien umsetzen, die als Vorstufe zur Fallstudie des nächsten
Kapitels gesehen werden können. Sie werden dabei über XI-Nach-
richten ein Material in einem anderen System anlegen und den
Erfolg überprüfen. Das Anlegen der Materialstammdaten wird in
einem letzten Schritt an den Materialgesamtverantwortlichen gemel-
det. Dabei sorgt ein Business Process dafür, dass diese Meldungen
nach Bearbeitern gebündelt zugestellt werden.

Ablauf der
Einzelübungen

Zunächst werden Sie in einem eigens erstellten ABAP-Programm in
System A die Daten eines neu zu erstellenden Materials aufnehmen
und mithilfe des RFC-Adapters dem XI-System übermitteln (siehe
Abschnitt 4.1). Dort wird der Materialstammsatz durch den File-
Adapter in eine Datei im XI-Format umgewandelt. Diese Datei wird
in der nächsten Übung wiederum über den File-Adapter eingelesen
und in ein IDoc umgewandelt, das an System B übermittelt und dort
direkt verarbeitet wird (siehe Abschnitt 4.2). Um sicherzustellen,
dass das Material erfolgreich angelegt wurde, werden Sie dies im
dritten Integrationsszenario überprüfen. Dabei werden Sie auf der
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Basis eines ABAP-Proxys einen Aufruf an das XI-System senden.
Diese Anfrage wird in den Aufruf eines Webservices umgewandelt,
der von System B bereitgestellt wird. Die Antwort dieser Kontrolle
wird synchron wieder an das aufrufende System A zurückgegeben
(siehe Abschnitt 4.3). Daraufhin meldet der Bearbeiter über ein
ABAP-Programm das erfolgreiche Anlegen der Materialstammsätze
mithilfe eines Business-Prozesses (siehe Abschnitt 4.4).

Auch wenn die einzelnen Übungen inhaltlich aufeinander aufbauen,
können Sie aus technischer Sichtweise unter Verwendung entspre-
chender Vorlagen mit jeder der Übungen beginnen.

4.1 Erste Übung: RFC-to-File

Ablauf der 
ersten Übung

In der ersten Übung werden Sie aus einem eigenen ABAP-Programm
heraus einen remotefähigen Funktionsbaustein aufrufen, der die ein-
gegebenen Materialstammdaten über den RFC-Adapter an das XI-
System übermittelt. Dort werden die Daten in das XI-XML-Format
konvertiert und als Datei abgelegt. Die Datei wird der Einfachheit
halber direkt auf dem File-System des XI-Servers angelegt. Später
werden Sie sehen, welche Änderungen notwendig sind, um die
Datei per FTP auch auf einem anderen Rechner abzulegen.

Obwohl damit die Datei technisch gesehen auf dem XI-System bleibt,
werden Sie den empfangenden File-Adapter aus logischer Sicht für
das System B konfigurieren. Bei diesem Integrationsszenario liegt
eine asynchrone Kommunikation vor, da nach der Versendung der
Materialdaten keine betriebswirtschaftliche Antwort zurückgesandt
wird. Die Rolle von System A und B sowie die verwendeten Adapter
dieser Übung sind schematisch in Abbildung 4.1 dargestellt.

Abbildung 4.1  Schema der ersten Übung: RFC-to-File

System A RFC-
Adapter

File-
Adapter

System B

XI-System
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4.1.1 Grundlagen

Neue ABAP-
Komponenten

Da in diesem Buch der Fokus nicht auf der Entwicklung von ABAP-
Programmen und remotefähigen Funktionsbausteinen liegt, werden
wir das verwendete Programm und den Funktionsbaustein nur
grundlegend erklären. Sie können einen entsprechenden Transport
mit dem Funktionsbaustein sowie dem Programm für zwanzig Schu-
lungsteilnehmer sowie einen Dozenten von der Webseite zu diesem
Buch beziehen und in Ihr System A einspielen. Konsultieren Sie zum
Einspielen des Transportes bei Bedarf Ihren Landschaftsadministra-
tor.

Für den Fall, dass Sie die Erstellung des Programms und des Funkti-
onsbausteins selbst durchführen möchten, finden Sie im Anhang des
Buches die entsprechenden Quellcodes als Muster.

Aufbau des Funk-
tionsbausteins

Melden Sie sich zunächst im Mandanten des Systems A mit dem
Benutzer SYS_A-## an. Sie können dort den remotefähigen Funkti-
onsbaustein mit dem Function Builder in Transaktion SE37 betrach-
ten. Wählen Sie dazu den Funktionsbaustein Z_RFB_MATERIAL-
EINGABE_## aus, wobei ## für Ihre Teilnehmernummer steht.

Sie sehen, dass aus Sicht des Funktionsbausteins die Parameter nur
importiert, aber kein Wert zurückgegeben wird. Dies ist eine der bei-
den Voraussetzungen für eine asynchrone Kommunikation über
einen sendenden RFC-Adapter.

Außer der Schnittstellendefinition befindet sich keinerlei ABAP-
Code im Funktionsbaustein. Dies bedeutet, dass der Funktionsbau-
stein als eine Art Dummy verwendet wird, der einerseits die über-
mittelten Daten an SAP XI weiterleitet und andererseits als Defini-
tion einer Schnittstelle dient. Das Wissen darüber, wohin die dem
Funktionsbaustein übermittelten Daten weitergeleitet werden sol-
len, liegt im aufrufenden Programm.

Funktion des
ABAP-Programms

Das Programm Z_PROG_MATERIALEINGABE_##, das Sie zusammen mit
dem Funktionsbaustein im gleichen Transportauftrag finden und in
Transaktion SE38 betrachten können, hat zwei Aufgaben: Zum einen
nimmt es die grundlegenden Materialstammdaten entgegen, mit
denen ein neues Material in System B angelegt werden soll. Zum
anderen ruft es den oben beschriebenen Funktionsbaustein mit den
in Tabelle 4.1 dargestellten Parametern auf. Die Benennung dieser
Parameter wird in der zweiten Übung in Abschnitt 4.2 erklärt.
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Bei diesem Aufruf sind wiederum zwei Dinge besonders zu beach-
ten: Zum einen wird der remotefähige Funktionsbaustein in einer
bestimmten Destination aufgerufen, d.h. in dem System, das sich
hinter dieser RFC-Verbindung verbirgt. Im Falle der Destination
SystemA_Sender-##, verbirgt sich das XI-System dahinter, sodass die
an den Funktionsbaustein übermittelten Werte dorthin weitergelei-
tet werden. Die zweite Besonderheit ist der Aufruf im Hintergrund,
der dazu führt, dass eine asynchrone Kommunikation erfolgt.

4.1.2 Design

Erstellung der 
Designobjekte 
im Integration 
Repository

Zunächst müssen Sie die verschiedenen Daten- und Message-Typen
sowie Message-Interfaces mit den notwendigen Mappings im Inte-
gration Repository anlegen. Diese Elemente werden Sie in der späte-
ren Phase der Konfiguration in Verbindung mit den angeschlossenen
Business-Systemen System A und System B setzen.

Erste Schritte 
im Integration 
Repository

Rufen Sie zu diesem Zweck die Transaktion SXMB_IFR aus einem der
angeschlossenen Systeme oder dem XI-System selbst heraus auf. Dar-
aufhin erscheint das Menü der XI-Tools in Ihrem Webbrowser, das
Ihnen bekannt vorkommen wird, wenn Sie bereits die Vorbereitung

Übergebene Daten Beschreibung

MATNR Materialnummer

MAKTX Materialkurztext

ERSDA Erstellungsdatum (automatisch ermittelt)

ERNAM Name des Erstellers (automatisch ermittelt)

MTART Materialart

MBRSH Branche

MATKL Warengruppe

MEINS Basismengeneinheit

BRGEW Bruttogewicht

GEWEI Gewichtseinheit

MTPOS_MARA Positionstypengruppe

Tabelle 4.1  An den Funktionsbaustein Z_RFB_MATERIALEINGABE_## übergebene 
Daten
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der Übungen durchgeführt haben (siehe Kapitel 3). Wählen Sie links
oben den Einstieg in das Integration Repository.

Nachdem die Java Web Start-Anwendung aktualisiert wurde und Sie
sich mit Ihrem Benutzer im XI-System eingeloggt haben, erscheint
die Benutzerschnittstelle zum Integration Repository. Achten Sie
dabei darauf, dass Sie sich nicht mit dem Initialpasswort anmelden,
sondern es gegebenenfalls zuvor bei der Anmeldung mit dem SAP
GUI ändern.

Sie finden auf der linken Seite die Softwarekomponenten, die bereits
deklariert wurden. Darunter ist auch die Softwarekomponente SK_
Training_XI_## mit dem Namensraum http://www.sap-press.de/
xi/training/## aufgelistet, in dem Sie Ihre Elemente innerhalb des
Integration Repositorys ablegen werden.

Wenn Sie die einzelnen Rubriken innerhalb Ihres Namensraums
durchschauen, sehen Sie, dass lediglich zwei Datentypen vorhanden
sind, die mit dem Anlegen des Namensraums entstanden sind. Zur
besseren Übersichtlichkeit bietet es sich an, die Sicht auf Ihre Soft-
warekomponente zu beschränken. Dies können Sie bewirken, indem
Sie Ihre Softwarekomponente in der Baumstruktur anklicken und
oberhalb des Baums das Icon Nur markierten Teilbaum anzeigen
wählen.

Die Darstellung des Integration Repositorys sollte danach Abbildung
4.2 entsprechen.

Abbildung 4.2  Einstieg in das Integration Repository
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Einen Überblick über die Elemente, die für diese Übung benötigt
werden, sehen Sie in Tabelle 4.2. Die Rolle der einzelnen Elemente
und ihre Zusammenhänge wurden bereits in Kapitel 2 erklärt.

Abhilfe bei 
Verbindungs-
abbruch

Anlegen der Elemente für das sendende System

Designobjekte 
auf Senderseite

In diesem Szenario ergibt sich durch die Verwendung eines RFC-
Adapters eine Besonderheit: Zum einen werden alle Elemente auf
Senderseite durch die Schnittstellendefinition des RFC-Bausteins
ersetzt und zum anderen wird diese Schnittstelle nicht im Integra-
tion Repository erstellt, sondern aus System A importiert. Dies
beschleunigt die Arbeit und reduziert die Fehleranfälligkeit.

Zum Import der RFC-Schnittstelle klappen Sie das unterste Verzeich-
nis Importierte Objekte auf und öffnen mit der rechten Maustaste
das Kontextmenü, um die Funktion Import von SAP-Objekten zu
erreichen. Wählen Sie im folgenden Fenster die Option Gemäß Soft-
ware-Komponentenversion im Bereich Verbindungsdaten aus, da
die Systemdaten bereits hinterlegt wurden (siehe Abbildung 4.3).
Sollte diese Option nicht wählbar sein, so pflegen Sie den Hostna-
men und die Systemnummer von System A ein. Tragen Sie Ihren
Benutzer SYS_A-## und das entsprechende Passwort ein, bevor Sie
mit dem nächsten Schritt fortfahren.

Art des Objekts Senderseite Empfängerseite

Message-Interface Z_RFB_MATERIALEINGABE_## MI_Material_Asnyc_In

Message-Typ MT_Material

Datentyp DT_Material

Interface-Mapping IM_Z_RFB_MATERIALEINGABE_##_zu_MI_Material_
Async_Out

Message-Mapping MM_Z_RFB_MATERIALEINGABE_##_zu_MT_Material

Tabelle 4.2  Elemente im Integration Repository für die erste Übung

Hinweis

Sollte die Verbindung zum Integration Repository während der Bearbei-
tung eines Objekts abbrechen, können Sie in den XI-Tools rechts oben auf
den Eintrag Administration klicken und dort im Bereich Lock Overview
das gesperrte Objekt für eine erneute Bearbeitung freigeben.
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Import der RFC-
Schnittstelle

Beim nächsten Schritt haben Sie die Auswahl zwischen RFC- und
IDoc-Schnittstellen, von denen Sie die RFC-Option erweitern. Dar-
aufhin werden alle remotefähigen Funktionsbausteine in System A
ermittelt und angezeigt. Da diese Datensammlung einige Zeit dauern
kann, besteht bei der Durchführung in einer Gruppe die Möglich-
keit, alle Schnittstellen bereits vor der Übung zu importieren. Wäh-
len Sie aus der Auflistung Ihren Funktionsbaustein Z_RFB_
MATERIALEINGABE_## (siehe Abbildung 4.4) und fahren Sie mit
dem Import fort.

Abbildung 4.3  Import von RFC-Schnittstellen – Anmeldung

Abbildung 4.4  Import von RFC-Schnittstellen – Auswahl
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Überprüfen Sie beim letzten Schritt des Imports schließlich die
getroffene Auswahl und stellen Sie den Import fertig. Nach erfolgrei-
chem Import können Sie in Ihrer Software-Komponentenversion im
Verzeichnis Importierte Objekte • RFC Ihre neu importierte Schnitt-
stelle sehen. Sie ist mit einem gesonderten Symbol versehen, das
besagt, dass dieses Element noch nicht aktiviert wurde.

Anlegen der Elemente für das empfangende System

Designobjekte auf 
Empfängerseite

Während mit dem Import der RFC-Schnittstelle auf der Seite des sen-
denden Systems alle Elemente angelegt sind, werden Sie für das
empfangende System einen Datentyp, einen Message-Typ und ein
Message-Interface anlegen. Es ist empfehlenswert, mit den unabhän-
gigen Elementen, also mit denjenigen auf der untersten Hierarchiee-
bene, zu beginnen, was in diesem Fall der Datentyp ist.

Anlegen eines 
Datentyps

Erweitern Sie innerhalb Ihres Namensraums das Verzeichnis Daten-
typen und starten Sie über den Eintrag Neu im Kontextmenü den
Erstellungsdialog. In diesem Fenster haben Sie die Möglichkeit, den
Namen des neuen Objektes und eine sprechende Beschreibung ein-
zugeben (siehe Abbildung 4.5).

Abbildung 4.5  Dialog zum Anlegen eines Objektes im Integration Repository
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Der Namensraum und die Software-Komponentenversion werden
automatisch vervollständigt, da Sie den Dialog im entsprechenden
Kontext aufgerufen haben. Besonders zu beachten ist zudem auch der
linke Bereich dieses Bildschirms, der alle Elemente auflistet, die in-
nerhalb des Integration Repository angelegt werden können. Sie ha-
ben somit jederzeit die Möglichkeit, zu ändern, welche Art von Ele-
ment Sie anlegen möchten. Einen analogen Aufbau werden Sie später
auch beim Arbeiten im Integration Directory beobachten können.

Benennen Sie den neuen Datentyp mit DT_Material und klicken Sie
auf Anlegen, wodurch sich auf der rechten Seite das Detailfenster
eines neuen Datentyps öffnet. Da der Aufbau dieses Fensters typisch
für alle Detailansichten in Integration Builder ist, sollen daran einige
Funktionen erklärt werden.

Sie haben neben der Menüzeile des Integration Repository ein
gesondertes Detailmenü, dessen wichtigste Funktionen auch als
Symbole rechts davon dargestellt sind. Neben den Symbolen zum
Wechsel zwischen Anzeige- und Änderungsmodus, zum Speichern
und zum Erstellen einer Kopie, finden Sie beispielsweise auch eine
Ikone für den Verwendungsnachweis dieses Elements. Die Sym-
bolgruppe am rechten Rand erlaubt Ihnen die Steuerung der Ansicht.
So können Sie zum Beispiel die Kopfdaten ausblenden oder das
Detailfenster als unabhängiges Element herauslösen.

Aufbau des Daten-
typs DT_Material

Im Falle Ihres Datentyps befindet sich im unteren Bereich des Detail-
fensters eine Auflistung aller Elemente des Datentyps. Sie können
mit den entsprechenden Symbolen direkt oberhalb der Tabelle neue
Zeilen hinzufügen und die Elemente aus Tabelle 4.1 eintragen. Ach-
ten Sie dabei darauf, dass es sich um den Typ xsd:string handelt.
Lediglich das Element BRGEW hat den Typ xsd:decimal, da Sie mit
diesem Wert später eine Berechnung anstellen werden (siehe Abbil-
dung 4.6). Fügen Sie zudem das fehlende Element NTGEW vom Typ
xsd:decimal hinzu. Sie werden dieses Element, welches das Nettoge-
wicht des Materials angibt, auf Basis des Bruttogewichts im Message-
Mapping errechnen. Wenn Sie alle Elemente eingefügt haben, spei-
chern Sie den Datentyp.

Erstellung eines
Message-Typs

Da die Datentypen im XI-Umfeld lediglich zur Modularisierung von
Datenformaten verwendet werden und nicht selbst in einem Map-
ping oder Interface erscheinen können, werden sie in Message-Ty-
pen eingebettet. Während die Zuordnung von Datentypen zu Mes-
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sage-Typen nur im Verhältnis 1:1 stattfinden kann, können Datenty-
pen untereinander in beliebigen Verhältnissen kombiniert werden.

Um einen Message-Typ anzulegen, öffnen Sie das entsprechende
Kontextmenü durch einen Rechtsklick auf das Verzeichnis Message-
Typen. Wählen Sie darin die Option Neu aus, wodurch der inzwi-
schen bekannte Erstellungsdialog – diesmal für einen Message-Typ –
erscheint. Benennen Sie das neue Objekt als MT_Material und pfle-
gen Sie eine Beschreibung ein. Fahren Sie durch einen Klick auf
Anlegen fort zur Detailansicht. Richten Sie hier Ihr Augenmerk auf
den Bereich Verwendeter Datentyp in der Mitte, wo Sie Ihren eben
erstellten Datentyp einpflegen sollen. Sie haben drei verschiedene
Möglichkeiten, dies zu bewerkstelligen:

Methoden zur 
Auswahl des 
Datentyps

� Die offensichtlichste Methode ist das Eintippen des Namens und
des Namensraums, was jedoch die Gefahr des Vertippens birgt.

� Die zweite Möglichkeit besteht darin, analog zur Wertehilfe in
einem ABAP-basierten SAP-System das Objekt auszuwählen. Dazu
klicken Sie auf das Symbol mit der Hand und dem Fragezeichen
rechts vom Namensraumfeld. Es öffnet sich ein Fenster mit allen
bereits angelegten Datentypen in Ihrer Software-Komponenten-
version, aus der Sie auswählen können. Die beiden Felder Name
und Namensraum werden daraufhin ausgefüllt.

� Die dritte Möglichkeit der Auswahl per Drag & Drop ist besonders
geeignet, wenn in Ihrer Software-Komponentenversion sehr viele
Datentypen bestehen, ihre Menge in Ihrem Namensraum jedoch
überschaubar ist. Sie können zu diesem Zweck aus der linken Ver-

Abbildung 4.6  Bearbeiten eines Datentyps
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zeichnisstruktur den Datentyp aufnehmen und ihn auf der Hand
neben dem Namensraumfeld fallen lassen. Nur das Loslassen über
der Hand stellt die korrekte Datenübernahme sicher.

Wie Sie festgestellt haben, funktionieren alle drei Methoden auch
ohne die Aktivierung des Datentyps.

Nach der Auswahl des passenden Datentyps erscheint im unteren
Bereich des Detailfensters die Struktur des verwendeten Datentyps
zur Kontrolle (siehe Abbildung 4.7). Überprüfen Sie die Struktur und
speichern Sie den Message-Typ.

Anlegen
eines Message-

Interfaces

Das letzte Objekt auf Seiten des Empfängers stellt das Message-Inter-
face dar, das hauptsächlich bestimmt, ob eine Nachricht empfangen
oder gesendet werden kann und ob dies synchron oder asynchron
erfolgt.

Um ein solches Message-Interface anzulegen, öffnen Sie das Kontext-
menü des entsprechenden Verzeichnisses. Geben Sie den Namen
MI_Material_Async_In und eine entsprechende Beschreibung ein
und klicken Sie auf Anlegen, um zum Detailfenster zu gelangen. Sie
haben die Möglichkeit, zwischen den Optionen Inbound, Outbound
und Abstrakt für die Kategorie des Interfaces zu wählen; die einzel-
nen Kategorien wurden bereits in Kapitel 2 vorgestellt. Da es sich um
die Schnittstelle auf der Seite des Empfängers handelt, wählen Sie
Inbound. Der Kommunikationsmodus bestimmt, ob eine inhaltliche

Abbildung 4.7  Bearbeiten eines Message-Typs
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Rückmeldung erwartet wird oder nicht. Da es sich um ein Szenario
handelt, das nur in einer Richtung abläuft, wählen Sie den Modus
Asynchron.

Sie werden vermutlich beobachtet haben, dass sich bei jeder Ände-
rung der Attribute die Eingabemöglichkeiten für Message-Typen
ändern. Sie sollten nun die Felder für die Input-Message und den
Fault-Message-Typen sehen, von denen Sie jedoch nur ersteren ver-
wenden (siehe Abbildung 4.8). Sie können über eine der drei vorge-
stellten Methoden Ihren Message-Typ MT_Material als Input-Mes-
sage auswählen. Speichern Sie abschließend Ihr Message-Interface.

Anlegen der Mapping-Objekte

Die Verbindung zwischen den Elementen der sendenden und der
empfangenden Seite wird durch das Mapping hergestellt. Die inhalt-
liche Konvertierung der Datenformate in Form des Message-Map-
pings wird dabei in das Interface-Mapping eingebettet, das ein Paar
von Inbound- und Outbound-Interfaces miteinander verbindet.

Anlegen des Mes-
sage-Mappings

Zunächst soll das unabhängige Message-Mapping angelegt werden.
Dazu rufen Sie in Ihrem Namensraum das Kontextmenü des Ver-
zeichnisses Mapping-Objekte • Message-Mappings auf. Geben Sie im
Erstellungsdialog den Namen MM_Z_RFB_MATERIALEINGABE_##_
zu_MT_Material ein, wobei ## für Ihre Teilnehmernummer steht.
Wählen Sie eine beliebige Beschreibung und legen Sie das Objekt an.

Auswahl von 
Ausgangs- und 
Ziel-Message

Im Detailfenster ist der mittlere Bereich zweigeteilt, da auf der linken
Seite der sendende und auf der rechten Seite der empfangende Mes-
sage-Typ ausgewählt wird. Beginnen Sie zunächst mit dem Message-
Typ auf der sendenden Seite: Sie haben die Möglichkeit, entweder
die Wertehilfe zu verwenden oder den entsprechenden Message-Typ

Abbildung 4.8  Bearbeiten eines Message-Interfaces
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per Drag & Drop auf die Beschriftung Wählen Sie eine Ausgangs-
Message zu ziehen. Bei dieser Übung existiert auf der Senderseite
kein expliziter Message-Typ, sodass Sie die RFC-Schnittstelle ver-
wenden werden.

Unabhängig davon welche Auswahlmethode Sie verwenden, werden
Sie vor die Wahl gestellt, welche RFC-Message dieser Schnittstelle Sie
verwenden wollen. Dies ist dadurch begründet, dass im Falle einer
RFC-Schnittstelle automatisch eine synchrone Kommunikation ange-
nommen wird. Dadurch haben Sie die Wahl zwischen den beiden
Messages Z_RFB_MATERIALEINGABE_## und Z_RFB_MATERIAL-
EINGABE_##.Response, von denen Sie erstere wählen, da keine Ant-
wort erwartet wird.

Im linken Teil des mittleren Bereichs werden nun die Elemente der
RFC-Schnittstelle aufgelistet. Wählen Sie für den empfangenden Teil
Ihren Message-Typ MT_Material aus.

Methoden zum
Mapping von

Elementen

Wenn Sie sich die Elemente auf der rechten Seite anschauen, werden
Sie vor jedem Eintrag eine rote Markierung finden, was auf ein
unvollständiges Mapping für dieses Zielelement hindeutet. Da wir
beim Anlegen des Datentyps keine Änderungen in der Spalte Häufig-
keit vorgenommen haben, wird der Standardwert 1..1 genommen,
der besagt, dass es sich bei diesem Element um ein Pflichtfeld han-
delt. Somit liegt ein Fehler vor, wenn eines der Zielfelder keinen
Wert aus dem Mapping erhält. Die Verbindung zwischen den Ele-
menten der beiden Message-Typen kann auch wieder über drei ver-
schiedene Methoden erfolgen.

� Die naheliegendste Möglichkeit ist die Verbindung per Drag &
Drop, wobei es keine Rolle spielt, von welcher Seite auf welche
gezogen wird. Dadurch werden die beiden Elemente im unteren
Bildschirmbereich angezeigt und automatisch miteinander ver-
bunden.

� Beim zweiten Weg können Sie Quell- und Zielelement jeweils per
Doppelklick als Rechteck in den unteren Bildschirmbereich beför-
dern. Dort können Sie die beiden Rechtecke miteinander verbin-
den, indem Sie den weißen Bereich des sendenden Elements auf
die entsprechende Gegenstelle beim empfangenden Element zie-
hen. Diese Methode ist insbesondere dann zu verwenden, wenn
das Mapping um vorgefertigte Funktionen erweitert werden soll.
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� Die dritte Methode eignet sich für die massenhafte Verbindung
von gleichnamigen Elementen. Zu diesem Zweck müssen auf bei-
den Seiten übergeordnete Elemente angewählt werden. Bei diesem
Mapping sind dies Z_RFB_MATERIALEINGABE_## auf der Sender-
und MT_Material auf der Empfängerseite. Wählen Sie dann ober-
halb des sendenden Message-Typs das Icon Markierte Felder und
Unterstrukturen mit gleichen Namen zuordnen aus. Nachdem Sie
die Sicherheitsabfrage bestätigt haben, werden alle gleichnamigen
Elemente auf Sender- und Empfängerseite miteinander verbun-
den, wobei auf Groß- und Kleinschreibung geachtet wird.

Grafische Funk-
tion zur Berech-
nung des 
Nettogewichts

Führen Sie ein Mapping nach der dritten Methode aus und lassen Sie
sich das Ergebnis in der Übersicht anzeigen, indem Sie das Icon
Abhängigkeiten anklicken. Daraufhin rücken die beiden Message-
Typen auseinander und machen der Anzeige von Verbindungslinien
Platz. Sie werden zudem feststellen, dass die Farbe der Markierun-
gen vor den Empfängerelementen nun grün geworden ist. Lediglich
das Element NTGEW ist noch rot, da es nicht automatisch mit einem
Wert versorgt wurde.

Zur Demonstration der eingebauten Mapping-Funktionen gehen wir
von dem Fall aus, dass das Nettogewicht des Materials 90 % des Brut-
togewichts ist. Um dies abzubilden, wählen Sie zunächst auf der
Empfängerseite das Element NTGEW und dann auf Senderseite das
Element BRGEW per Doppelklick aus, sodass beide im unteren
Bereich erscheinen. Zur Umsetzung dieser Berechnung benötigen Sie
zunächst eine Multiplikationsfunktion, die aus dem Bruttogewicht
und einer Konstante von 0.9 das Nettogewicht berechnet.

Dazu finden Sie am unteren Bildschirmende die Funktionenleiste:
Wählen Sie darin die Funktionen für Konstanten und klicken Sie
rechts davon die Funktion Constant an, die daraufhin im Arbeitsbe-
reich des Mappings als Rechteck auftaucht. Das Zahnrad bei dieser
Funktion bedeutet, dass Sie innerhalb der Funktion Parameter pfle-
gen können. Klicken Sie doppelt auf das Rechteck der Konstante und
ändern Sie den darin enthaltenen Wert auf 0.9 für die 90 % des Net-
togewichts ab.

Wechseln Sie nun in der Funktionenleiste in den Bereich Arithme-
tik, um die Funktion mul(tiply) in den Arbeitsbereich einfügen zu
können. Verbinden Sie die Elemente BRGEW und Constant 0.9 mit
der Funktion mul durch Ziehen der weißen Teilbereiche. An sich rei-
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chen diese Funktionen, um das korrekte Nettogewicht zu berechnen,
jedoch werden dabei mehr als die drei Nachkommastellen errechnet,
die für den Typ xsd:decimal möglich sind. Würde dieses Message-
Mapping getestet werden, würde es unweigerlich zu einem Fehler
kommen.

Bevor das Ergebnis der Berechung dem Element NTGEW zugeordnet
werden kann, muss es somit formatiert werden, was mit der Funk-
tion FormatNum aus dem Funktionsbereich Arithmetik erfolgt. Kon-
figurieren Sie den internen Parameter Zahlenformat der Funktion
so, dass das Ergebnis dem Schema 000.000 entspricht. Schieben Sie
die Funktion zwischen die Funktion mul und das Zielelement
NTGEW (siehe Abbildung 4.9). Sowohl alle Rechtecke als auch die
Markierung vor dem Zielelement NTGEW sollten nun grün sein.
Speichern Sie das Message-Mapping.

Testen des
Mappings

Um sicherzustellen, dass das neue Mapping funktioniert, ist im Inte-
gration Repository eine Testfunktion integriert, die Sie über den Kar-
teireiter Test im oberen Bereich des Detailfensters anwählen kön-
nen. Auf der linken Seite des Testbereichs befindet sich die Struktur

Abbildung 4.9  Message-Mapping der Übung RFC-to-File
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des sendenden Message-Typs, dessen Elemente Sie mit Testwerten
füllen. Achten Sie darauf, beim Element BRGEW anstelle eines Kom-
mas als Dezimaltrennzeichen einen Punkt zu verwenden.

Den Test selbst starten Sie mit dem Icon Transformation starten, das
durch eine Schraubzwinge links unten im Testbereich dargestellt
wird. Wenn das Testprogramm keine Fehler findet, erscheint auf der
rechten Seite die Struktur des empfangenden Message-Typs mit den
entsprechenden Werten. Überprüfen Sie insbesondere, ob das Ele-
ment NTGEW korrekt gefüllt wurde.

Anlegen des Inter-
face-Mappings

Das letzte Objekt dieses Integrationsszenarios, das Sie im Integration
Repository anlegen, ist das Interface-Mapping. Starten Sie den Erstel-
lungsdialog durch das Öffnen des Kontextmenüs des Verzeichnisses
Mapping-Objekte • Interface-Mappings in Ihrem Namensraum. Das
Interface-Mapping soll den Namen IM_Z_RFB_MATERIALEINGABE_
##_zu_MI_Material_Async_In tragen. Versehen Sie das Objekt mit
einer Beschreibung und legen Sie es an.

Die Detailansicht dieses Objekts ist in den oberen Interface- und den
unteren Mapping-Bereich unterteilt. Im Interface-Bereich wählen Sie
zunächst Ihr Sender-Interface, d.h. Ihre RFC-Schnittstelle Z_RFB_
MATERIALEINGABE_## aus. Achten Sie dabei darauf, dass die RFC-
Schnittstelle nicht in Ihrem Namensraum abgelegt ist; Sie finden Sie
stattdessen im Verzeichnis Importierte Objekte • RFC. Verfahren Sie
für das Ziel-Interface MI_Material_Async_In analog.

Durch die Auswahl der beiden Interfaces haben Sie nun festgelegt,
welche Interfaces miteinander kommunizieren, und damit implizit,
welche Message-Typen verwendet werden. Es bleibt nun noch zu
klären, wie die Konvertierung der beiden Datenformate ineinander
erfolgen soll, zumal es vorkommen kann, dass für das gleiche Mes-
sage-Paar verschiedene Message-Mappings vorliegen.

Klicken Sie im unteren Mapping-Bereich auf den Button Interfaces
lesen, um die Message-Typen der verwendeten Interfaces anzuzeigen
(siehe Abbildung 4.10). Nachdem sich die Felder Ausgangs- und Ziel-
Message gefüllt haben, klicken Sie im Bereich dazwischen in das Feld
Name und wählen dort die Wertehilfe aus. Es öffnet sich eine Liste
mit allen Message-Mappings, die zwischen den Interfaces in dieser
Konstellation von Sender und Empfänger bestehen, Sie dürften nur
Mappings mit dem Schema MM_Z_RFB_MATERIALEINGABE_##_zu_
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MT_Material sehen. Suchen Sie das Mapping mit Ihrer Teilnehmer-
nummer aus.

Wenn Sie den Bereich Mapping-Programme genauer betrachten,
stellen Sie fest, dass der tabellarische Aufbau die Auswahl mehrerer
Mappings erlaubt. Alle ausgewählten Message-Mappings werden
nach ihrer Reihenfolge in der Tabelle sequentiell abgearbeitet.
Ebenso wie beim Anlegen des Message-Mappings haben Sie auch
hier über den Karteireiter Test eine Testmöglichkeit, bei der über das
Message-Mapping hinaus die Verträglichkeit der Interfaces über-
prüft wird. Speichern Sie Ihr Interface-Mapping nach einem erfolg-
reichen Test.

Aktivierung
der neuen

Designobjekte

Wie Sie gesehen haben, waren alle unsere neu angelegten Objekte
im gesamten Integration Repository verwendbar, obwohl sie nicht
aktiviert waren. Im Integration Directory werden Sie auf alle diese
Objekte in diesem Zustand jedoch nicht zugreifen können, weshalb
Sie Ihre Änderung nun aktivieren werden.

Wählen Sie dazu oberhalb der linken Verzeichnisstruktur den Kartei-
reiter Änderungslisten aus. Die Baumstruktur verschwindet und es
erscheint zunächst Ihre Software-Komponentenversion, die Sie kom-
plett expandieren sollten. Sie finden darunter eine Standard-Ände-
rungsliste mit allen neu angelegten Objekten. Überprüfen Sie an die-
ser Stelle, ob alle in Tabelle 4.2 dargestellten Elemente in der Ände-

Abbildung 4.10  Interface-Mapping der Übung RFC-to-File
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rungsliste enthalten sind. Wählen Sie im Kontextmenü der
Änderungsliste die Option Aktivieren, woraufhin ein Fenster mit al-
len Objekten der Liste erscheint. Sie haben darin die Möglichkeit, be-
stimmte Objekte von der Aktivierung auszunehmen. Aktivieren Sie
die gesamte Liste und kehren Sie zum Karteireiter Objekte zurück.
Die Symbole, die angezeigt haben, dass die neuen Objekte noch nicht
aktiviert sind, sind nun verschwunden.

4.1.3 Konfiguration

Erste Schritte 
im Integration 
Directory

Auf Basis der im Integration Repository erstellten Objekte können
Sie nun im Integration Directory die Kommunikation zwischen den
beiden Systemen A und B einrichten. Sie gelangen zum Integration
Directory entweder über die Transaktion SXMB_IFR, über den direk-
ten Link im Webbrowser oder indem Sie im Menü des Integration
Repositorys Umfeld • Integration Builder (Konfiguration) wählen.

Ebenso wie im Integration Repository herrscht auch hier eine Zwei-
teilung der Oberfläche vor, wobei sich die Anordnung der Objekte
nicht mehr nach Software-Komponentenversionen, sondern nach
Szenarien und Objekttypen richtet. Oberhalb der Verzeichnisstruk-
tur befinden sich drei Karteireiter, von denen die Änderungslisten
die gleiche Bedeutung wie im Repository haben. Der Karteireiter
Objekte listet alle Objekte des Directory nach ihrem Typ auf. Da mit
der Zeit die Anzahl dieser Objekte sehr groß wird, besteht die Mög-
lichkeit, sie im Karteireiter Szenarien in Konfigurationsszenarien
anzuordnen. Außer dem Szenario, das Sie für alle Ihre Objekte im
Integration Directory anlegen werden, werden für die Übung alle
Elemente aus Tabelle 4.3 verwendet.

Art des Objekts Senderseite: System A Empfängerseite: System B

Kommunikations-
kanal

RFC_Senderkanal_## File_Empfaengerkanal_##

Sender-
vereinbarung

| SystemA | Z_RFB_
MATERIALEINGABE_## | |

Empfänger-
vereinbarung

| SystemA | | SystemB | MI_
Material_Async_In

Tabelle 4.3  Elemente im Integration Directory für die Übung RFC-to-File
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Einrichten der Business-Systeme und ihrer Kommunikationskanäle

Anlegen eines
Konfigurations-

szenarios

Legen Sie über das Kontextmenü eines bereits bestehenden Szena-
rios oder über das Icon Objekt anlegen links unterhalb der Menü-
leiste das Szenario XI_Training_## an. Speichern Sie das Objekt,
damit das Szenario in der Auflistung auf der linken Seite erscheint,
markieren Sie das neue Szenario und beschränken Sie die Sicht dar-
auf, indem Sie das Icon Nur markierten Teilbaum anzeigen oberhalb
der Liste anklicken.

Wechseln Sie zum Karteireiter Objekte und öffnen Sie dort das Ver-
zeichnis Service ohne Partner • Business-System. Unterhalb dieses
Zweiges sehen Sie zumindest die beiden Business-Systeme SystemA
und SystemB, die im Rahmen der Vorbereitungen zu den Übungen
im System Landscape Directory deklariert wurden. Klicken Sie die
Option Zum Szenario hinzufügen aus dem Kontextmenü von Sys-
temA an und wählen Sie Ihr eben erstelltes Szenario.

Durch diese Zuordnung erscheint dieses Business-System mit seinen
Kommunikationskanälen auch in Ihrem Szenario. Wiederholen Sie
diesen Schritt für das Business-System SystemB und wechseln Sie
zum Karteireiter Szenarien zurück.

Die bei den entsprechenden Business-Systemen verfügbaren Adapter
werden im Repository als Kommunikationskanäle abgebildet (siehe
Abbildung 4.11). Für System A muss somit ein sendender RFC-Adap-
ter und für System B ein empfangender File-Adapter konfiguriert
werden.

Anlegen eines
RFC-Senderkanals

Rufen Sie über das Kontextmenü des Pfades Service ohne Partner •
Business-System • SystemA • Kommunikationskanäle den Erstel-
lungsdialog auf und geben Sie den Namen RFC_Senderkanal_## so-
wie eine entsprechende Beschreibung ein. Im Detailfenster stellen
Sie mit der Wertehilfe zunächst den Adaptertyp RFC ein. Wählen Sie

Empfänger-
ermittlung

| SystemA | Z_RFB_MATERIALEINGABE_##

Interface-
Ermittlung

| SystemA | Z_RFB_MATERIALEINGABE_## | | SystemB

Art des Objekts Senderseite: System A Empfängerseite: System B

Tabelle 4.3  Elemente im Integration Directory für die Übung RFC-to-File (Forts.)
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die Richtung Sender für diesen Adapter aus. Die Felder Transport-
Protokoll, Message-Protokoll und Adapter-Engine im oberen Be-
reich können Sie auf den vorgegebenen Werten belassen.

Verbindung zur 
bestehenden RFC-
Verbindung

Der Bereich RFC-Server-Parameter dient zur Verbindung mit einer
RFC-Destination vom Typ TCP/IP auf Seiten von System A. Bei den
Vorbereitungen zu den Übungen haben Sie in Abschnitt 3.5.2 eine
RFC-Verbindung namens SystemA_Sender-## angelegt. Diese RFC-
Verbindung ist auf dem Gateway-Server des XI-Systems registriert
und wartet auf ein entsprechendes Gegenstück.

Pflegen Sie in das Feld Applikationsserver den Hostnamen des XI-
Systems und in das Feld Applikationsserver-Service den Gateway-
Service des XI-Systems nach dem Schema sapgwXX ein, wobei XX für
die Instanznummer steht. Die Programm-ID entspricht dem Schema
SystemA_Sender-## und stimmt ebenso wie die beiden oben
genannten Werte genau mit dem überein, was in der entsprechen-
den RFC-Verbindung in System A eingepflegt wurde. Die Option
SNC gibt an, ob die Kommunikation über diese RFC-Verbindung
über Secure Network Connection abläuft. Die Checkbox Unicode
muss angewählt sein, wenn es sich bei System A um ein Unicode-
System handelt.

Zugriff auf RFC-
Metadaten

Der Abschnitt RFC-Metadaten-Repository-Parameter dient der Iden-
tifikation und der Anmeldung an dem System, das die Metadaten
über die verwendeten RFC-Schnittstellen bereitstellt. Diese Anbin-

Abbildung 4.11  Integration Directory
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dung ist notwendig, da beim Aufruf des sendenden RFC-Adapters
die Metadaten vom XI-System gegengeprüft werden. In unserem Fall
handelt es sich um System A, von dem wir in der Design-Phase die
RFC-Schnittstelle importiert haben. Geben Sie den Hostnamen und
die Instanznummer von System A sowie Ihren Benutzer SYS_A-##
mit Passwort und entsprechenden Mandanten ein und speichern Sie
nun den Kommunikationskanal. Wenn Sie den Kommunikationska-
nal später aktiviert haben, wird auch der Verbindungstest für die
Destination SystemA_Sender-## aus System A heraus erfolgreich
ablaufen.

Einen Überblick über die gesamten Einstellungen dieses Kommuni-
kationskanals stellt Abbildung 4.12 dar.

Abbildung 4.12  Einrichtung des RFC-Senderkanals für System A
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Anlegen eines File-
Empfängerkanals

Den Kommunikationskanal für das empfangende System B legen Sie
über das Kontextmenü des Pfades Service ohne Partner • Business-
System • SystemB • Kommunikationskanäle an. Der Name des
neuen Kanals soll File_Empfaengerkanal_## lauten. Wählen Sie im
Detailfenster den Adaptertyp File mit der Wertehilfe aus und geben
Sie die Richtung Empfänger an. Stellen Sie den Parameter Transport-
Protokoll auf Dateisystem (NFS) ein, was bedeutet, dass das XI-Sys-
tem über sein eigenes lokales Dateisystem auf das Verzeichnis
zugreifen kann, in dem die Datei erstellt werden soll.

Die Alternative zum Network File System (NFS) stellt das File Trans-
fer Protocol (FTP) dar, das den Zugriff auf das Dateisystem entfernter
Rechner erlaubt. Wenn Sie diese Option wählen, erhalten Sie die
Möglichkeit, Server- und Benutzerdaten anzugeben, um sich an
einem entfernten FTP-Server anzumelden. Das Feld Message-Proto-
koll sollte auf dem Wert Datei stehen, was zur Folge hat, dass die zu
schreibende Datei im XI-Format abgelegt wird. Die Ausprägung
Umwandlung des Datei-Inhalts würde hingegen erlauben, die Datei
beispielsweise als Liste mit mehreren Einträgen zu schreiben.

Festlegung der 
Ausgangsdatei

Die Dateizugriffsparameter bestimmen zum einen, in welches Ver-
zeichnis die Datei geschrieben wird und nach welchem Schema ihr
Name aufgebaut wird. Verwenden Sie nach Absprache mit Ihrem
Landschaftsadministrator vorzugsweise /tmp bei Unix-Installationen
oder C:\temp für Windows.

Das Dateinamenschema können Sie prinzipiell frei, jedoch sollten
Sie für diese Übung die Bezeichnung xi_output_##.dat wählen,
wobei ## für ihre Teilnehmernummer steht. Wir werden uns beim
Ablauf dieses Szenarios auf diese Datei beziehen, sodass Sie die Ver-
gabe eines selbst gewählten Namens in Abschnitt 4.1.4 entsprechend
berücksichtigen müssen.

Die Verarbeitungsparameter geben an, wie die Datei erstellt werden
soll, d.h. ob das weiter oben angegebene Namensschema unverän-
dert verwendet werden soll oder ob z.B. ein Zeitstempel, ein Zähler-
wert oder die Message-ID mit in den Dateinamen aufgenommen
werden soll. Wählen Sie hier die Option Zeitstempel hinzufügen
sowie den Schreibmodus Direkt und den Dateityp Binär aus (siehe
Abbildung 4.13).
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Der Schreibmodus Direkt bewirkt dabei, dass ohne die Verwendung
einer temporären Datei die Daten herausgeschrieben werden. Der
gewählte Dateityp Binär bewirkt, dass nicht nur Text ausgegeben
werden kann.

Über die getätigten Grundeinstellungen hinaus haben Sie zudem
noch die Möglichkeit, durch Variablenersetzung den Pfad der Datei-
ablage dynamisch zu bestimmen oder einen Betriebssystembefehl
vor oder nach der Nachrichtenverarbeitung anzustoßen. Speichern
Sie den Empfängerkanal.

Anlegen der Verbindungselemente

Verbindungs-
elemente zwi-

schen Sender- und
Empfängerseite

Auf der Basis der eben erstellten Eckpunkte sowie der Objekte im
Integration Repository kann mithilfe einiger Verbindungselemente
das Integrationsszenario vervollständigt werden. Die ersten beiden
fehlenden Elemente, die Sie anlegen, sind die Sender- und die Emp-
fängervereinbarung. Sie bestimmen, wie eine Nachricht von oder zu
dem Interface eines bestimmten Business-Systems konvertiert wer-
den muss, damit das XI-System bzw. das empfangende System die
Nachricht weiterverarbeiten kann. Im Falle des eingehenden RFC-
Kommunikationskanals muss die Nachricht beispielsweise aus dem
Format des RFC-Adapters technisch in das XI-XML-Format konver-
tiert werden.

Abbildung 4.13  Einrichtung des File-Empfängerkanals für System B
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Anlegen einer Sen-
dervereinbarung

Beginnen Sie mit der Sendervereinbarung, die Sie auf dem gewohn-
ten Weg über das Kontextmenü des Verzeichnisses Sendervereinba-
rung anlegen können: Wählen Sie im Erstellungsdialog als Service
Ihr Business-System A aus. Das sendende Interface ist die RFC-
Schnittstelle Z_RFB_MATERIALEINGABE_##, die Sie in das Integra-
tion Repository importiert haben. Im Detailfenster des neuen
Objekts können Sie den Kommunikationskanal des Senders bestim-
men, indem Sie die Wertehilfe öffnen und den Senderkanal RFC_
Senderkanal_## auswählen. Speichern Sie die Sendervereinbarung.

Anlegen einer 
Empfänger-
vereinbarung

Erstellen Sie analog zur Sendervereinbarung eine Empfängerverein-
barung für das Business-System B und das empfangende Interface
MI_Material_Async_In. Achten Sie dabei darauf, dass Sie zusätzlich
das sendende Business-System A angeben müssen. Wählen Sie im
Detailfenster als Kommunikationskanal des Empfängers den Kanal
File_Empfaengerkanal_## und speichern Sie die Vereinbarung.

Anlegen einer 
Empfänger-
ermittlung

Für das logische Routing der Nachrichten im XI-System wird zu-
nächst eine Empfängerermittlung benötigt, die zu einem Paar von
Business-System und Interface bestimmt, welche Services als Emp-
fänger in Frage kommen. Legen Sie zu diesem Zweck eine neue Emp-
fängerermittlung über das entsprechende Kontextmenü für das sen-
dende Business-System A und das Interface Z_RFB_MATERIAL-
EINGABE_## an.

Im Detailfenster ist zunächst der Bereich Konfigurierte Empfänger
von Bedeutung, in dem verschiedene mögliche Empfänger angege-
ben werden können. Wenn das Prüfungsergebnis der jeweiligen
Bedingung wahr ist, wird die Nachricht an dieses System zugestellt.

Dies kann auch bedeuten, dass die Nachricht an mehrere Systeme
zugestellt wird. Die Bedingung kann beispielsweise Elemente einer
Nachricht auf einen bestimmten Inhalt hin überprüfen. Sollte keines
der konfigurierten Systeme als Empfänger bestimmt werden, so
kann unterhalb der Empfängertabelle ein Default-Empfänger ange-
geben werden. Wählen Sie in der Spalte Service der bereits vorhan-
denen Zeile das Business-System B als möglichen Empfänger aus. Da
die Nachricht in dieser Übung in jedem Fall diesem Empfänger zuge-
stellt werden soll, müssen Sie keine Bedingung pflegen.



152

Technische Einzelübungen4

Anlegen der Inter-
face-Ermittlung

Speichern Sie die Empfängerermittlung und werfen Sie dann einen
Blick in den unteren Bereich Konfigurationsübersicht für Empfän-
ger-Ermittlung, in der nun der Eintrag SystemB aufgetaucht ist.
Klappen Sie den Eintrag auf: Wie die Einträge darunter zeigen,
konnte keine passende Interface-Ermittlung und somit auch kein
passendes Interface-Mapping ermittelt werden. Klicken Sie oberhalb
dieser Auflistung auf das Icon Neu, um eine neue Interface-Ermitt-
lung anzulegen.

Durch den Aufruf des Erstellungsdialogs aus diesem Kontext heraus
können bereits alle Pflichtfelder ausgefüllt werden, sodass Sie nur
noch eine Beschreibung einpflegen müssen. Wählen Sie im Detail-
fenster im Bereich Konfigurierte Inbound-Interfaces mit der Werte-
hilfe Ihr Message-Interface MI_Material_Async_In aus Ihrem
Namensraum aus. Bestimmen Sie rechts davon auch das einzige
Interface-Mapping, das für die Kombination des sendenden und des
empfangenden Interfaces besteht (siehe Abbildung 4.14). Speichern
und schließen Sie die Interface-Ermittlung und kehren Sie zur Emp-
fängerermittlung zurück.

Aktivierung der
neuen Konfigura-

tionsobjekte

Klicken Sie im unteren Bereich das Icon Auffrischen an, woraufhin
neben dem Ziel-Interface und dem passenden Interface-Mapping
auch noch die Empfängervereinbarung für das empfangende System
B angezeigt werden sollte (siehe Abbildung 4.15).

Speichern Sie die Empfängerermittlung und aktivieren Sie alle neu
erstellten Objekte über Ihre Standard-Änderungsliste im Karteireiter
Änderungslisten. Sie haben nun alle Objekte für dieses Integrations-
szenario erstellt und aktiviert.

Abbildung 4.14  Bearbeiten der Interface-Ermittlung zur Übung RFC-to-File
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4.1.4 Ablauf und Monitoring

Nachdem Sie nun alle Design- und Konfigurationsobjekte angelegt
haben, sind alle Vorbereitungen zum Ablauf dieses Integrationssze-
narios abgeschlossen. Sie werden nun den Ablauf überwachen und
mögliche Fehler untersuchen.

Ablauf des Szenarios

Aufruf des ABAP-
Programms in 
System A

Das konfigurierte Integrationsszenario wird durch den Aufruf des
Programms Z_PROG_MATERIALEINGABE_## gestartet. Melden Sie sich
im Mandanten des Systems A mit Ihrem Benutzer SYS_A-## an und
rufen Sie Transaktion SA38 auf. Tippen Sie den Namen Ihres Pro-
gramms ein und führen Sie es aus.

Es erscheint eine Eingabemaske für grundlegende Materialstammda-
ten. Wir wollen nun die Daten zum Anlegen dieses XI-Entwicklerbu-
ches als einen Materialstammsatz in System B eingeben. Bei diesem
Material handelt es sich um ein Testmaterial, d. h., Sie werden es in
den Einzelübungen nicht weiter inhaltlich verwenden, um beispiels-
weise einen Fertigungs- oder Kundenauftrag anzulegen.

Bei den verwendeten Daten handelt es sich um die Pflichtfelder der
beiden Sichten Grunddaten 1 und 2 aus dem Materialwesen von SAP
R/3 bzw. SAP ECC. Da diese Daten in der zweiten Übung verwendet
werden, um mithilfe eines IDocs tatsächlich ein Material anzulegen,
empfehlen wir die Verwendung der Daten aus Tabelle 4.4.

Abbildung 4.15  Bearbeiten der Empfängerermittlung zur Übung RFC-to-File
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Eingabe der emp-
fohlenen Werte

Diese Daten funktionieren ohne weitere Anpassungen in einem
IDES R/3- oder ECC-System. Sie können für die zweite Übung später
entsprechende Vorlagedateien verwenden.

Tragen Sie die Daten in die einzelnen Felder ein und achten Sie dabei
darauf, dass die Wertehilfe, die bei einigen Feldern erscheint, nur
Werte des sendenden Systems wiedergibt, die im empfangenden Sys-
tem unter Umständen nicht vorhanden sind (siehe Abbildung 4.16).

Nachdem Sie die Menüoption Programm • Ausführen oder das ent-
sprechende Icon Ausführen angeklickt haben, erhalten Sie eine Er-
folgsnachricht. Diese Nachricht sagt lediglich aus, dass der zum Pro-
gramm gehörige Funktionsbaustein erfolgreich aufgerufen wurde,
nicht jedoch, ob die Nachricht auch erfolgreich zugestellt wurde.

Feld Empfohlener Wert

Material XI_BUCH-##

Materialkurztext beliebig, z.B. SAP XI Entwicklerbuch ##

Materialart FERT (Fertigerzeugnis)

Branche 1 (Handel)

Warengruppe 030 (Dokumentation)

Basismengeneinheit ST (Stück)

Bruttogewicht beliebig, z.B. 1,2

Gewichtseinheit KGM (Kilogramm)

allg.Pos.typenGruppe NORM (Normalposition)

Tabelle 4.4  Empfohlene Werte für das Anlegen eines Testmaterials

Abbildung 4.16  Aufruf des Programms Z_PROG_MATERIALEINGABE_##
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Überwachung 
des Ablaufs

Die korrekte Zustellung und Verarbeitung der Nachricht können Sie
u.a. im XI-System überprüfen. Melden Sie sich dazu im entsprechen-
den Mandanten an und rufen Sie dort die Transaktion SXMB_MONI
auf. Klicken Sie doppelt auf den Pfadeintrag Integration Engine •

Monitoring • Monitor für verarbeitete XML-Messages, wodurch sich
eine Selektionsmaske öffnet, die Ihnen eine differenzierte Auswahl
aller verarbeiteten Nachrichten erlaubt.

Wenn das verwendete XI-System nur für Trainings- oder Testzwecke
verwendet wird, ist eine Einschränkung kaum notwendig. Ansons-
ten könnten Sie die Auswahl beispielsweise auf Nachrichten mit dem
sendenden Server SystemA begrenzen.

Führen Sie die Nachrichtenabfrage über die Menüoption Programm
• Ausführen oder das entsprechende Icon Ausführen aus. Wenn Ihre
Nachricht erfolgreich zugestellt und verarbeitet wurde, sollten Sie
einen Eintrag sehen, der in der Status-Spalte eine schwarz-weiße
Flagge zeigt (siehe Abbildung 4.17).

Eine grüne Flagge bedeutet, dass die Nachricht derzeit noch bearbei-
tet wird. Die meisten anderen Symbole stehen in unserem Fall für
einen Fehler. Sie können sich die Legende aller möglichen Symbole
über den Menüeintrag Springen • Legende oder das entsprechende
Icon Legende anzeigen lassen.

Betrachtung der 
erstellten Datei

Um den letzten Beweis der erfolgreichen Nachrichtenverarbeitung
zu erhalten, können Sie sich die erstellte Datei anschauen: Das ist z.B.
über Transaktion AL11 im XI-System möglich, indem Sie dort die
Zeile des Verzeichnis-Alias DIR_TEMP anklicken. Suchen Sie in der
Dateiauflistung nach einer Datei vom Schema xi_output_##.dat, die
zudem den Zeitstempel Ihrer Nachricht trägt. Mit einem Doppelklick
können Sie die Datei zum Lesen öffnen. Da diese Anzeige jedoch nur
auf eine bestimmte Breite beschränkt ist und kein automatischer Zei-
lenumbruch erfolgt, empfehlen wir Ihnen für die lokale Betrachtung

Abbildung 4.17  Anzeige der ersten Nachricht in der Transaktion SXMB_MONI
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der Datei, den Transportauftrag mit den File-Tools einzuspielen, den
Sie auf der Webseite zu diesem Buch zum Download finden.

Fehlersuche im Monitoring

Analyse der
Verarbeitung

Um einem Fehler auf den Grund zu gehen, klicken Sie in der Nach-
richtenanzeige von Transaktion SXMB_MONI doppelt in ein beliebi-
ges Feld der entsprechenden Zeile, wodurch Sie zur Ansicht XML-
Message-Versionen anzeigen gelangen. Dort sehen Sie im Falle einer
asynchron versendeten Nachricht die verschiedenen Zustände der
Nachricht auf ihrem Weg durch die zentrale Integration Engine. In
der linken Verzeichnisstruktur können Sie zu der mit einem entspre-
chenden Fehlersymbol markierten Stelle navigieren. Suchen Sie in
den Fenstern der rechten Seite nach einer Fehlermeldung, die Auf-
schluss über die Ursache gibt. In den meisten Fällen wurde der Feh-
ler durch ein Mapping oder ein unachtsam aus der Wertehilfe ausge-
suchtes Objekt verursacht.

Überprüfung
der Adapter

In manchen Fällen sind jedoch auch fehlerhaft konfigurierte Kom-
munikationskanäle bzw. Adapter der Grund. Um diese Möglichkeit
zu überprüfen, starten Sie Transaktion SXMB_IFR für den Aufruf der
XI-Tools. Wählen Sie rechts unten die Runtime Workbench aus und
melden Sie sich mit Ihrem Benutzer XI-## an.

Sie sehen nun die einzelnen Optionen der Runtime Workbench, von
denen Sie die meisten im Rahmen der weiteren Übungen und der
Fallstudie erkunden werden. Auch wenn Sie mit der Transaktion
SXMB_MONI bereits eine andere Möglichkeit der Nachrichtenüber-
sicht kennen gelernt haben, können Sie sich auch hier mit dem
Menüeintrag Message-Monitoring den Status von Nachrichten im
XI-System anschauen. Wählen Sie zunächst jedoch das Komponen-
ten-Monitoring und lassen Sie sich Komponenten mit jedem mögli-
chen Status anzeigen. Wählen Sie in der Verzeichnisstruktur der
Komponenten den Pfad domain.XX.<XIhostname> • Integration Ser-
ver • Adapter Engine an. Unterhalb der Verzeichnisstruktur öffnet
sich eine Statusansicht, die Aufschluss über den allgemeinen Zustand
der Adapter Engine gibt. Klicken Sie dort im rechten oberen Rand
auf den Button Adapter-Monitoring (siehe Abbildung 4.18).
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Auswahl des 
Adaptertyps

Es öffnet sich ein neues Browserfenster, das Ihnen nach dem Auf-
klappen des Namensraums http://sap.com/xi/XI/System die Aus-
wahl aller verfügbaren Adapter anzeigt. Eine graue Raute vor einem
Adaptertyp bedeutet, dass noch kein Kommunikationskanal von die-
sem Typ angelegt wurde. Ein grünes Quadrat steht dafür, dass alle
Kommunikationskanäle dieses Typs korrekt konfiguriert wurden
und kein Fehler bei der Verarbeitung aufgetreten ist. Ein roter Kreis
hingegen bedeutet, dass zumindest ein Kommunikationskanal dieses
Typs einen Fehler hat.

Überprüfen Sie, ob bei den Adaptertypen RFC oder File ein Fehler
aufgetreten ist. Zur genaueren Untersuchung können Sie den ent-
sprechenden Typ anklicken, wodurch alle Kommunikationskanäle
dieses Typs aufgelistet werden. Wenn Sie nach Ihrem Kommunikati-
onskanal suchen und er einen Fehler anzeigt, finden Sie rechts davon
eine ausführliche Fehlerbeschreibung, mit der Sie den Fehler in den
meisten Fällen beheben können.

Abbildung 4.18  Einstieg in das Komponenten-Monitoring der Runtime Workbench
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